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Die Buchstaben nicht mit dem Geist verwechseln
Fest „Erscheinung des Herrn“ (06.01) _C
Die Buchstaben nicht mit dem Geist verwechseln
Fest Erscheinung des Herrn (06.01.)

Gottesdienstbausteine_C, Pfarre St. Michael in Schweinfurt, 2013

Begrüßung:

Dreikönigstag, ein Tag mit schönen Bräuchen, die ihren Ursprung im legendären Zug der Magier aus dem Osten zur Krippe haben. Eine Erzählung, die nach einer Deutung verlangt. –

Besonders bemerkenswert, dass an diesem Tag die Sternsingeraktion für Kinder in aller Welt zum Höhepunkt kommt.

((Unsere Drei Könige erbitten heute eine Gabe für das Projekt Lentch, des Schweinfurter Franziskaners P. Michael in Peru.))

Kyrierufe

Alle guten Dinge sind drei: Kaspar, Melchior, Balthasar

Der Reichtum der Religionen, die Weisheit der Völker,

die Entwicklung der Kulturen:

Antwort jeweils

Neues GL 800 „Alle Enden der Erde schauen Gottes Heil“


Alle guten Dinge sind drei: Gold, Weihrauch, Myrrhe

Die Fülle des Lebens, die Heiligkeit des Seins,

der Geschmack der Liebe.


Alle guten Dinge sind drei: Vater, Mutter, Kind

Fester Halt, zärtliche Geborgenheit,

Mensch gewordenes Wunder. ©rb

P: Im Vater, Sohn und Geist wollen wir den einen Gott besingen:

GL 247,1 und 4.

Tagesgebet

Gott mit uns und in uns: Der Glanz an der Krippe zeigt uns die kommende Herrlichkeit, die allen Menschen zuteil werden soll. Wir alle sind zu Erben deines Reiches berufen. Mach uns achtsam für alle Menschen, die mit uns zusammen unterwegs sind zu dem großen Ziel. Amen.

Einführung in die Lesung

Mit einem mutigen Wort öffnet Paulus das Evangelium allen Menschen gleich welcher Herkunft. Er sprengt damit den engen Rahmen, der durch die jüdische Religion gezogen wurde. Alle Menschen sind Geschwister.

Lesung aus dem Brief an die Epheser (3,4ff)

Schwestern und Brüder, wenn ihr das hört, könnt ihr verstehen, welche Einsicht in das Geheimnis Christi mir gegeben ist. Den Menschen früherer Generationen war es nicht bekannt; jetzt aber ist es seinen heiligen Aposteln und Propheten durch den Geist offenbart worden: Die Heiden sind Miterben, sie gehören zu demselben Leib und haben Anteil an derselben Verheißung in Christus Jesus durch das Evangelium. Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Mt durch die Sternsinger:

Sterndreher:
Es stand ein Stern, hoch überm Dach,
dem reisten wir neugierig nach.

1. König
Die Reise war nicht grad bequem,
wir kamen nach Jerusalem.
Erloschen war des Sternes Schein,
hier konnten wir nicht richtig sein.


2. König
König Herodes schickt uns fort:
Sucht ihn in Bethlehem, dem Ort.
Wir fanden weder Schloss, Palast.
Der Stern macht überm Stalle Rast.


3. König
Im hellen Licht, im klaren Schein,
fanden wir ein Kind, ganz klein.
Wir fanden Gott und knieten hin; 
fühlten des Lebens heiligen Sinn.


1. König
Das empfanden wir als großes Glück
und ließen Gaben gern zurück:
Gold für den Heiland, König der Welt,
Weihrauch, wie er Gott gefällt.


2. König
Myrrhe für Jesu Erdenleben.
Uns wird er Segen dafür geben.
Reich an Frieden und an Glück
Gehen wir nach Haus zurück.

3. König
Das ist vor langer Zeit geschehn.
Kein Stern blieb künftig stille stehn.
Die Mächtigen sind daher zumeist
den falschen Sternen nachgereist.


Sterndreher
Lasst leuchten eurer Sterne Schein
und kehrt heut’ bei der Krippe ein.
Bringt Gaben dar auf neue Weis’
dem Christuskind zu Ehr und Preis:
Teilt mit den Menschen in der Not,
Gott segnet dann auch euer Brot.

©rb

Predigt:

Die Buchstaben 

nicht mit dem Geist verwechseln

Die wunderbare Erzählung, die wir gerade gehört haben, hat viele Künstler zu Darstellungen angeregt, die die Zeit überdauerten. Die Heiligen Drei Könige, wie die Sterndeuter von uns gerne genannt werden, sind aus unserem religiösen und kulturellen Umfeld nicht wegzudenken. Unsere Krippe bringen sie zu einem prachtvollen Höhepunkt. Über die Sternsingeraktion leisten die legendären Größen bis heute armen Kindern in aller Welt großartige Hilfe.

Aber wenn unser Papst der Meinung ist, dass uns der Evangelist Matthäus ein „reales geschichtliches Ereignis“ überliefert, dann müssen wir ihm deutlich widersprechen. Die Erlaubnis dazu hat er in seinem Jesusbuch selbst gegeben.

Nur Matthäus kennt den Zug der Magier aus dem Orient zur Krippe; Lukas, Markus und Johannes wissen nichts davon. Ganz zu schweigen von Paulus, von dem die ersten schriftlichen Zeugnisse des Neuen Testaments stammen.

Für das heutige Verständnis der biblischen Schriften wäre es geradezu ein Skandal, wenn uns die wundersamen und manchmal erschreckenden Geschichten um Jesus als geschichtlich nachweisbare Tatsachen verkauft würden: Angefangen bei seiner Geburt aus einer Jungfrau über den Zug der Magier aus dem Morgenland, dem Kindermord von Bethlehem, die Flucht nach Ägypten, (obwohl dann für seine gleichzeitige Darstellung im Tempel von Jerusalem kein Platz wäre).

Die Geschichten und Bilder, die uns unbestritten nach wie vor zutiefst bewegen, (Stefan hat am Weihnachtstag der Jugend darüber gesprochen), müssen als Dichtung im besten Sinne des Wortes gelesen und gedeutet werden: Als Verdichtung menschlicher Erfahrungen. Als die Verdichtung unseres Glaubens, dass Gott mit uns, dass er in uns ist. Er ist mit uns vor allem in und mit Jesus. Das ist die Botschaft, die keinerlei historische Beweise nötig hat.

Menschen kommen ohne Mythen nicht aus. In ihnen bringen Religionen wie Kulturen ihr Selbstverständnis zum Ausdruck, das über den Verstand weit hinausreicht. Religiös gesprochen: Im Mythos verknüpfen wir unsere Welt mit der Welt Gottes und sie werden eins.

Was bedeuten die Bilder, die uns ja nicht nur zu Weihnachten gezeigt werden? Die gefährlichste Antwort wäre – wie das in den Kirchen leider immer noch gehandhabt wird – die Leugnung, dass die biblischen Bilder eben Bilder sind.

Diese Leugnung führt nur dazu, dass viele aufgeklärte Menschen nicht mehr glauben können und wollen. Nicht nur die Jungen unter uns weigern sich ganz einfach, solchermaßen leicht-gläubig zu sein. Die Frohe Botschaft vom Reich Gottes ginge unter und in uns verloren, wenn wir an den Bildern wie an Tatsachen festhalten wollten.  

Also noch einmal: Die großartige Weihnachtsgeschichte, auch wenn sie von Matthäus und Lukas recht unterschiedlich, manchmal sogar gegensätzlich erzählt werden, ist ein wunderbarer Mythos. Er deutet und erhellt unser Leben. Es geht nicht um „es war einmal“, wie alle Märchen anfangen, es geht um das Heute. Um das Jetzt. Es geht um unser Leben, das sich in diesen Bildern zeigt: Wir leben aus Gott.

Kurz: Wir sollten uns weigern, die Buchstaben mit dem Geist zu verwechseln. Wir sollten uns weigern, an der Geschichtlichkeit der Erzählungen krampfhaft festzuhalten und deswegen unseren Glauben an das zu verlieren, was hinter den Bildern verkündigt wird. Wir sollten uns weigern, Gottes Geist in Erzählungen gefangen zu halten, die ja nur den Rahmen dessen bilden, was uns gesagt werden soll: Glauben will leben und er lebt von tätiger Liebe.

Der Geist zeigt uns, dass es an Weihnachten um das Gesicht des neuen Menschen geht. Mit Jesus Christus ist dieser Mensch in unsere Welt eingetreten. Als Mensch hat er alles geliebt, getragen, ertragen, erlitten, was auch uns im Laufe unseres Lebens zugemutet wird. Er ist durch den Tod in das neue Leben übergegangen. Auch das wird uns unter den Bildern seiner Auferstehung gezeigt, die ebenfalls Verdichtung sind.

Und wenn wir das Ganze abrunden wollen: Auch die Wiederkunft Christi wird sich nicht anders abspielen als dass er uns eindrucksvoll und nachhaltig sagt: Ich bin hier. Ich bin jetzt. Ich bin in dir.

Diese Botschaft lässt sich leben. ©rb
Fürbitten

Die Herrlichkeit Gottes zeigt sich im Kleinen. Deswegen halten wir Fürbitte:

-    für uns, dass wir hinter den Bildern dieses Festes die eigentliche Botschaft erkennen können, deine Menschenfreundlichkeit: Herr, erhöre uns …

-    für Mitmenschen unter uns, die sich mit sozialen Kontakten schwer tun, dass wir nicht vorschnell aufgeben, ihnen liebevoll zu begegnen: Herr, erhöre uns …

-    für alle unter uns, die wir Ausländer nennen, dass sie durch unsere Zuwendung Heimat und Geborgenheit vorurteilsfrei erfahren: Herr, erhöre uns …

-    für Menschen, die im vergangenen Jahr durch schweres Leid gehen mussten, dass sie loslassen und ihre Zukunft mit neuen Augen sehen können: Herr, erhöre uns …

-    für unsere Verstorbenen, dass sich im leben mit Gott ihr Glaube und ihr Vertrauen erfüllt hat: Herr, erhöre uns …

Denn durch deinen Stern am Himmel zeigst du uns, guter Gott, Ursprung und Ziel allen Lebens. Amen.

Gabengebet

Alle Völker der Erde sind zum großen Gastmahl des Himmels geladen. Auch daran erinnern wir uns jetzt, guter Gott, wenn wir in deinem Namen dafür die Zeichen segnen: Brot und Wein. Mach uns diese zeitlichen Gaben zum Vorgeschmack des Ewigen durch Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Meditation

        Sterne

Zahllose Sterne am Himmel.

Es ist an der Zeit,

deinen Stern zu suchen,

der über deine Nacht wacht.

Dieser Stern ist es,

der dich leitet

und in Bewegung hält

auf dem Weg des Glaubens.

Doch schau am Tag

in die leuchtenden Augen eines Kindes.

In ihnen ist das Gesicht Gottes geschrieben,

und nicht in den Sternen. ©rb

Segensworte 

Ein liebes Wort für den Tag,

das dem Leben Sinn und Ziel schenkt.

Eine gute Nachricht,

die achtsam verschenkt wird.

Ein fröhliches Lachen auf dem Mund,

das aufrichtet und befreit.

Ein schönes Lied auf die Lippen,

das den Dank und die Freude wach hält.

So seid gesegnet ….

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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